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¶ Wie wol ich bißher yn den Poſtillen vnnd yn meynen 
buchlin / von Chꝛiſtlicher freyheyt und gutten wercken ßo vbir⸗ 
fluſſig geleret hab / wie das alleyn der glaub on alle werck / re⸗ 
chtfertige / vnd darnach gutte werck thue / das ich billich hyn⸗ 
furt / dauon ſtille ſchweygen ſollte / vnd eyns iglichen verſtand 
vnd geyſt rawm laſſen / alle Ruangelia von yhm ſelbs Bu ver⸗ 
ſtehen vnd auß zulegen / Noch ſpure ich / das gar Bey wenigen 
hafften vnd gedeyen will / vnd laſſen ſich ymer abſchꝛecken vnd 
ſchewen Die ſpꝛuch / die von gutten wercken ſagen. Das ich wol 
ſehe / wie es nott were / ent wedder alle Zusgelis gu poſtilliern / 
od der an allen ortten verſtẽdige pꝛediger heſtellen / die mundtlich 
ſolchs deutten vnd lereen. I 
Alßo iſt das beuttige Euangelion / wo es on geyſt mit 
bloſſer vernunfft angeſehen wirt eyn recht pfeffiſch vnd mũchs 
Euangelion / das fur den geytz und tzu eygenen wercken aufßu 
richten nutzlich were. Den da Chiiftus ſpꝛicht. Macht euch 
freunde von dem vnrechten Mammon / auff das / wenn yhr nu 
darbet / ſie euch auffnehmen yn Die ewigen hutten. Zwingen fie 
dꝛey ſtuck erauß widder vnßer lere vom glauben. Nemlich. 
Auffs erſt haben wir gelert / das allein der glaub rechtfertig vñ 
von ſunden helffe. Auffs ander / das alle gutte werck ſollen dem 
nehſten außfreyer ließe vmb ſonſt geſchehen. Auffs dꝛitte / das 
wir auff der heyligen oder anderer verdinſt nichts ſtellẽ ſollen. 
| Widder das erſt laut/das bieder herr ſagt /Macht euch 
freund von dem vnrechten Mãamon / gerade / alß ſolt das werchk 
vns Bu freunden machen / die wyr vohyn feynde were. YVidder 
das ander laut / das er ſagt / Auff das ſie euch yn die ewigẽ hut⸗ 
ten nehmen / gerad / als ſollten voyrdas werck ons Bunug vnd 
vmb vnßer willen thun. Widder das dritte laut / das er ſagt / 
Die freunde moͤgen vns auff nehmen yn Die. ewigen huttẽ / gerad 
aß ſollten wyr den heyligen vmbs bimels wulen dienen vnnd 
ons auff fie verlaſſen. Hier auff muſſen wyr vmb der ſchwachẽ 
willen anttwortten. PTR." "a 
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frum vnd gottis freunde mache. g | 

Dan rund muß man on alles wancken laffen bleyben / das der 
glaud on alle werck / on allen verdient / den menſchen verfüne 
mit gott vnd frum mache / wie Paulus ſagt Ro· z. Wyr halten 
das der menſchen on alle werck des geſetz / durch den glauben 
Frummache Item Ro. 4. Abꝛaham ift feyn glaube zur gerech⸗ 
tickeyt gerechnet / alß auch vns 2c. Item Bo .5. Durch den 
glauben ſind wyr gerechtfertigt / vnd haben frid mit gott. Item 
Ko. io Von heitʒen glaubt man / ßo wirt ma rechtfertig. Diße 
nd der gleychen ſpruch viel mehr / muß man feſt halten / vnnd 
darauffſich verlaſſen vnuerꝛuckt / Das dem glauben yhe alleyn / 
on allen tzuſatz der werck / werde tzugeeygent die vergebung der 
ſund / vnd rechtfertigunge. RR 
Aym des fur dich/das gleychnis das Chꝛiſtus Matt. 
ſetzt. Bun gutter bawm bringt guttefruͤchte / Eyn boßer bawm 
brngt boße früchte: Da fibiftu/das nicht diefrüchte de baum 
gutt machen / ßon dern on allefrüchte/ / vnnd fur allen fruͤchten / 
muß der barom vorbyngutt ſeyn / odder gutt gemacht werden· 
Wie er auch ſagt Matt2. Macht entwedder den Baum gutt / 
ßo werden diefrüchte gutt / odder macht den bawm boͤß / ßo 
woyıttdie frucht boͤße. Wie kundt yhꝛ gutts reden weyll yhꝛ bo⸗ 
pe ſeytt? Alßo iſts ſtracks war / das der menſch / on alle gutte 
werck vnd fur allen gutten wercken / muß tzuuor frum ſtyn / das 
es klar iſt / wie vnmuglich es ſey / das er durch werck fi ollt frum 
werden/wo er nicht zuuor frum iſt / ehe er die gutten werck thut. 
Denn Chꝛiſtus beſtehet feſte da er ſagt. Wie kundt yhꝛ gutts re⸗ 
den / weyll yhr Bößefeytt. Alßo auch / wie kund yhr gutts thun / 
weyll yhr boͤße feytt® Ion 
Darımbfebleuft fiche hie mechtiglich. Das etewas groͤſ⸗ 

ſts vnd koſtlichers da ſeyn muß / denn alle gutte werck ſind / da 
durch der menſch frum werdt vnd gutt ſey / che er guttis wirck. 
Sieych wie er leyplich muß tzuuor geſundt feyn/che ehr arbeytt 
vnd geſunde werck thutt. Daſſelb groſſe vnd Fo ſtlich ding iſt / 
das edle wortt gottis/ das ym Euangelio / gottis gnade ynn 
Chꝛiſto pꝛedigt vnd anbeutt. Wer das hoꝛet ee der: 

2 













nenn 


wirtt da durch frum vnnd gerecht. Darumb heyſt es auch eyn 
wortt des lebens / eyn wortt der gnad / eyn wortt der vergebung. 
Wer es aber nicht hoͤꝛet odder nicht glawbt / der kan ßonſt ynn 
heynem weg frum werden. Alßo ſagt S. Peter. Act. 15. Das 
gott die hertzen durch den glawben reynige / denn welcher artt 
das wodtt iſt / der artt wirtt auch Das hertz / das Dean glawbt 
und hanget. Nun iſt das woꝛtt lebendig / rechtfertig / warhaff⸗ 
tig / reyn vnd gutt 2c. te . 
WMWas wollen wyrꝛ denn nu gu den fprächen ſagen / die Bo 
hartt auff Die werck dringen / da der herꝛ hie ſpiicht. Macht 
euch freunde von dem vnrechten Mammon. "tem Matt. 25. 
Ich byn hungrig geweßen / vñ yhr baßt mich nicht geſpeyſſet. 
vnd der gleychen viel mehr/die altzu mall lautten / als muſten 
wyꝛr durch werck frum werden. Wyꝛ wollen alßo anttwoꝛtten. 
€] Es ſeyndt ettliche / die das Euangelion vnd vom glaw⸗ 
ben hören odder leßen / vnd fallen ſchwindt drauff / vnd heyſſen 
Das glawben / das ſie dencken / Sie dencken aber nicht weytter 
Denn glawbe ſey eyn ding / das ynn yhrer macht ſtehe tzu haben: 
oder nicht zu habe / als eyn ander naturlich menſchlich werck. 
Darumb wenn fie ynn yhꝛem bergen eyn gedancken tzu wege 
bringen / der do ſpꝛicht / warlich die lere iſt recht / vñ ich glawßs _ 
es [ey alßo / ſßzo baldt meynen fie/der glawb ſey da. Wenn ſie den 
nu ſehen vnd fuͤlen an yhn ſelbs vnnd an den andern / das keyn 
enderung da iſt / vnnd die werck nicht folgen vnnd bleyben wie 
vorhynn / ynn altem weßen / ßo dunckt fie/der glawbe ſey nicht 
gnug / es muß ettwas mehꝛ vnd groſſzers da ſäa. 


Slhe Bo fallen ſie denn do her / vnd ſchreyen vnnd ſagen. 
E der glawb thutts nicht alleyn · Warumb⸗ Ey darumb / 
ſeyndt yhꝛ doch Bo vill / die do glewben / vnd thun nichts meht 
denn vorhyn / finden ſich auch gar nichts anders geſynnet denn 
vorhyn / das ſeyndt ſie / die Judas ynn ſeyner Epiſtell trewmer 
heyſt / die ſich mit yhꝛem trã win ſelbs betriegen / denn was iſt 
ſolcher yhr gedancken / den fie glawben heyſſßen / denn nur eyn 
crawm vnd eyn nacht bildt vom glawben / das fie ſelb von ey⸗ 
gener krafft on gottis gnad / yn yhꝛem bergen gemacht haben / 
die werden darnach erger denn fie voꝛhyn waꝛren / denn eo gehet 











































yhn wieder ben fagt Watt 5. Das ſie moſt faſſen ynn Allee 
Schlauch vnnd gu reyſßen / das iſt / gottis wortt horen ſie vnnd 
faſſens nicht. Darumb zzu reyſſen ſie vnd werden erger. 

Aber der recht glawb / da wyr von reden / leſt ſich nicht 
mit vnßern dancken machen / ßondern ehr iſt eyn lautter gottis 
werck / on alles vnßer an ynn vns. Wie Paulus ſagt 
Bu den Romern. amfunfften. Es iſt gottis gab vnnd gnad / 
durch Chꝛiſtum erwoꝛben· Darumb iſt er auch gar eyn mech⸗ 
tig / thettig / vnrugig / ſchefftig ding / der den menſchen gleych 
verneuwert / anderweitt gepyrtt / vnd gantz ynn eyn new weyße 
vnnd weßen furet / alßo / das vnmuglich iſt / das der ſelb nicht 
ſollt on vnterlas gutts thun. 


Denn alßo naturlich der bawm fruͤcht tregt / ßo natur⸗ 
lich folgen dem glawben gutte werck. Vnnd gleych wie keyn 
nott iſt dem bawm Bu gepieten / das er fruͤcht tragt / alßo if 
dem glewbigen keyn gepott ( wie Paulus ſagt am erſten. Thi⸗ 

motheo am erſten) geſetzt. Iſt auch keyn nott datzu / das ehr 
guttis thu / Szondernn erthutts von yhm ſelber / frey vnnd vn⸗ 
getz wungen / gleych wie ehr on gepott von yhm ſelber ſchlefft / 
yſſzet / trinckt / kleydet / ſihet / hoiet /redet / gehet / vnnd ſtehet. 

Wer nu diffzen glawben nicht hatt / der iſt eyn vnnuͤtzer 
ſchwetzer von glawben vnnd wercken / weyß ſelb nicht was 
er ſaget odder wo hynn ſichs tzeucht. Denn ehr hatts nicht 
entpfunden / vnd treybt alßo lugen ſpiel / vnd deuttet die ſchrifft 
Die vom glawben vnnd wercken redet / auffſeynen trawm vnd 
falſchen gedancken / der eyn menſchlich werck iſt. Szo doch 
die ſchꝛifft beyde glawbe vnnd gutte werck nicht vns / ßondern 
alleyn gott tzu eygent. 


Iſts aber nicht eyn verkeret blindt volck? Sie leren / wyr 
kunden keyn gutt werck von vns ſelber thun / vnd fahen an / ver⸗ 
meſſzen ſich das aller hohiſt werck gottis / nemlich / den glaw⸗ 
Ben / von yhn ſelbs tzu machen / auß yhren falſchen gedancken. 
Darumb hab ich geſagt / wyr ſollen an uns ſelb vertzagen vñ 
gott bitten / wie die Apoſtel thetten / vmb den glawben. Wat 
Wyr den haben / ßo durffen wyr keyns Dinge mehꝛr/ Al er bꝛingt 
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den heyligen geyſt mit ſich /der ſelb Teret uns denn nicht alleyn 
allerley / fondern thutts auch mechtiglich dahyn / vnd furet vns 
auch durch todt vnd helle gen hymell. RE 
Nau mercke / das wyꝛ tzur voriger anttwortte kommen. 
Vmb ſolcher trewmer vnnd ertichten glawben willen / furet die 
ſchꝛuifft ſolche ſpruͤch von den: wercken / nicht das man durch: 
die werck frum ſolle werden / ßondern das man damit eußerlich 
beweyß vnnd vnterſcheydt nehme / tzwyſchen dene falſchen vnd 
rechtem glaubẽ / denn wo der glarob recht iſt / da thut e gutts / 
thutt er nicht gutts / ßo iſts gewißlich eyn trawm / vñ falſcher 
wahn vom glauben. Darumb / gleych wie die frucht am baum 
nicht gutten bawm machet / aber ſie beweyßet vnnd betzeuget 
dennoch eußerlich das Der barom gutt ſey / wie Chꝛiſtus ſaget. 
Eyn yglich bawm wirtt an ſeynen fruͤchten erkandt. Alßo ſollt 
yhr ſie auch an yhꝛen fruͤchten erkennen. | | | 
Ausß dem ſiheſtu nu /das es eyn groſſß vnterſcheydt iſt / 
frum ſeyn vnd frum erkandt ſeyn odder frum werden/ond frum⸗ 
keytt beweyſſen. Der glawb macht frum / aber Die werck bewey⸗ 
Ben den ſelben glawben vnd frumkeytt. So belle nu die ſchrifft 
die gemeyne weyße tzu reden / die vnter Den leutten geht / als weñ 
eyn vatter zu ſeynẽ ßon ſpꝛech / gehe hyn vñ ſey barmhertzig vñ 
gůttig vnd freuntlich / dem oder dem armen. Damit heyſt er yhn 
nicht barmhertzig noch guͤttig / noch freuntlich werden / ßon⸗ 


dern weyl er ſchon guͤttig vnd barmhertzig iſt / will er / das aß: 


yhnem auch eußerlich mit der thatt ertzeyge vnd beweyße. Auff 
das das die guͤtte / Die er bey ypm ſelber hatt auch andern laffe: 
bekandt werden vnd tzu gutte ke men. 
Alßo ſolltu auch alle ſpꝛuche der. ſchꝛifft von den wercken 
deutten / das got Damit will / das wyr die entofangene frumkeyt 
ym glawben / ſollen laſſen auß bꝛechen / ſich beweyßen vnd an⸗ 
dern werden / auff das der falſche glawbe erkennet vñ auß⸗ 
gerodtet werde. Denn er gibt niemant ſeyn gnad alßo / das ſie 
ſoll ſtille liegen und keynen nu mehr ſchaffen / ßondern das ſie 
wuchern ſoll / vnd Durch bekentniß vnd offentlich bewey fung 
außwendig yderman Bu gott reytzen / wie Chriſtus ſagt Matt. 
5. Maſten leuchten ewr liecht für den leutten / auff das ſie ewz 
gute werck ſehẽ vñ got pꝛeyſſen. Sonſt were es wie eyn verborge 
ner ſchatz vñ verholene weyßheyt / waß find die alle bey de nutz⸗ 
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Ja damit / wirt die frumkeyt nicht alleyn andern bekant / 
Hondern auch yhr ſelb gewiß / das ſie recht ſchaffen ſey / wie S. 
Peter.2.Pet.i.ſagt. Vleyſſigt euch durch gutte werck ewꝛ erwe⸗ 
ung gewiß vnd feſt tzu machen / denn wo nicht werck folgen / 
kan der menſch nicht wiſſen / ob er recht glawbe / ia er iſt gewiß 
Das ſeyn glawb eyn tra wm vnd nicht recht / Szo wirt Abrahã 
Geñ. 22.ſeyns glawbens vñ gottis furcht gewiß / das er ſeynen 
ſon opffertte / wie denn die ſchꝛifft ſagt. Nu weyß ich / das du 
furchtiſt (das iſt / nu iſts offenbar Das du gott furchtiſt) weyll 
du deynẽ eynigem ßon vmb meynetwillẽ nicht verſchonet haſt. 
Szo bleybe nu darauff / das der menſch ynnwendig ym 
en für gott / alleyn durch den glawben / on alle werck / recht⸗ 
fertiget wirtt. Aber eußerlich vnd offentlich Fur den leutten und 
fur yhm ſelber / wirtt er rechtfertig Durch Die werck / das iſt / ehr 
wirtt bekandt vnnd gewiß da durch / das er ynnwendig recht⸗ 
Schaffen glewbig vnd frum fey. Das du alßo mugeſt eyns nen⸗ 
nen / eyn offenbar rechtfertigung / das ander eyn ynwendig recht 
fertigung / alßo doch / das die offenbare rechtfertigung / nur eyne 
frucht folge vnd beweyßung ſey der rechtfertickeytt ym hertzen / 
Das dermẽſch da durch fur got nicht rechtfertig wirt / ßondern 
zuuor rechtfertig für yhm ſeyn muß / Gleych wie du desba wms 
fruͤchtte magſt nennen eynn offenbar guttickeytt des baums / 
die da folget vñ beweyßet ſeyn ynnerliche naturliche gutte. 
Das meynet S. Jaco bus yn ſeyner Epiſtel / da er ſpucht. 
Der glawb on werck iſt todt. Das iſt / weyll die werck nicht 
folgen / iſts eyn gewiß tzeychen / das beyn glaub da fey) ßondern 
eyn todter gedancke vñ trawm / den ſie falſchlich glawben nen⸗ 
nen. Alßo verſthen wyr nu diß woꝛtt Chꝛiſti. Machet euch 
freundt von dem vnrechten Mammon / das iſt / beweyßet offen⸗ 
Barmit eußerlichem geben / ewren glawben / Damit yhr freundt 
vbirkomet / das die armen ewꝛs offinbarn wercks zeugen ſeyn 
kunden / das yhrrechtſchaffen glaube habt / denn das eußerlich 
geben von yhm ſelber / mochte nymmer mehr freundt machen/ 
wo eß nicht auß dem glawben geſchech· Syntemal Chꝛiſtus 
Miate.s. Der Phariſeer almoßen verwirfft / das fie beyn freundt 
damit machten / weyll das hertz falſch war. Nu wirt yhe keyn 
ber recht on den glawben / das alßo such die. natur tz wingt 
au bekennen / das keyn werck frum macht / ßondernn das hertz 
zuuor frum vnd gutt ſeyn muß. 












Auffs ander das allemwerck fallen 
vnd muſſen frey vmbſonſt geſchehen / vnnd keyn nutz da durch 
geſucht werden. Das will Chꝛiſtus da cr ſpꝛricht Matt. 10. 
vmbſonſt habt yhrs / vmbſonſt gebts auch. Denn gleych wie 
Chꝛiſtus mit allen ſeynen wercken nicht hatt den hymel verdie⸗ 
net / denn er wahr tzuuor ſeyn / ßondern hat damit vns gedienet / 
nichts eygens angeſehen noch geſucht / Denn Die tzwey ſtuck / 
vnßer nutz vnd gottis vatters ehꝛe. Alßo ſollen auch wyr ynn 
allen gutten werckenn nichts vnßers ſuchen / widder tzeyttlich 
noch ewiglich / ßondern gott tzu chren / frey vmbſonſt vnßerm 
nehſten nutze ſeyn / das meynet S. Paulus Philip. 2, Seyt ges 
ſynnet wie Chꝛiſtus / da der ynn gottlicher forme wahr/ hatt er 
ſich des geeuſſert vñ eyn form eyns knechts angenommen / das 
iſt / er hatte fur ſich ſelb gnug / als ð alle fulle der gottheyt hatte / 
Doch hatt er uns gedienet / vnd IfE onßerEnecht woorden .- - 
Vnd ifidienfsch. Denn ſyntemal der glawbe / rechtfer⸗ 
tiget / vnd ſundt vertilget fur gott / ßo gibt er auch das leben vñ 
ſelickeytt / Bo were es yhe nu eyn ſchmach vnnd ſchandt / dam 
glawben altzu nahe / das yemandt wollt etewas leben odder 
thun vmb das / wilchs der glarobe ſchon hat vñ mit ſich bꝛin⸗ 
get / gleych wie Chꝛiſt? ſich ſelbs geſchmecht hette / wenn er dar⸗ 
umb hette wollen guttis thun / das er gottis ßohn wurde / vnnd 
eyn ben vber alles / wilchs er ſchon tzuuor war. Nu macht uns 
yhe der glawbe zu gottis Finder / als Jobanı. ſagt. Er hatt 
yhn macht geben gottis kinder tzu werden / die an ſeynen namẽ 
glewben / ſindts aber kinder / ßo ſindts auch erben. Ro.8. vnnd 
Gal.4. Wie konnen wyr denn etwas thun vmbs erbe tzu erlan⸗ 
gen / Das wyr ſchon haben Durch den glawben⸗ | 
. Was wollen wyꝛ denn nu fagen zu den [Prüchen/ die auff 
das gutt leben Deingen vmb des ewigen lohns willen’ alsdißer 
thut / macht euch freund von dem vnrechten Mammon. Ond - 
Natt.io. Wiltu ynnß leben kamen / ßo hallt die gepott. Item 
MNatt >. Samlet euch ſchetʒe ym hymell. 20. Das wolle. 
wyr ſagen / das Die ihenigen / die den glawben nicht kennen /re⸗ 
den vñ dencken eben von dem lohn / wie von den wercken denn 
ſie meynen / es gebe hie menſchlicher weyße zu / das ſie das — 
a” Key; 
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reych verbienen muſſen mit yhꝛrem thun /das find auch trewme 
vnd falſche gedancken / von denen ſpricht Malachias. Wer iſt 
vnter euch / der myr vmbſonſt eyn thuͤr tzu thette? Es ſind 
knechte vnnd genieſſuchtige miedlinge vnnd taglohner / die hie 
auff erden yhꝛen lohn entpfahen / wie die phariſeer mit yhꝛem 
betten vnd faſten. Matt. 5. ⸗ 

Sondern alſo hellt ſichs mit dem ewigen lohn / das gleych 
wie die werck naturlich dem glawben folgen (als droben ges 
ſagt iſt) alßo das nicht nott iſt ſie zugepieten / fendern vnmu⸗ 
lich / das ſie ð glawbenicht thun ſollte / on das ſie darumb ge 
potten werden / das man falſchen vnd rechten glauben erkenne. 
Alßo folget auch naturlich on alles ſuchen / das ewige lohn / 
dem rechten glawbenn / alßo das vnmuglich iſt / das es nicht 
komen ſollt / ob ſeyn auch nymer begerdt noch geſucht wirdet / 

och wirtts antzogen vnd verheyſſen auch darumb / das die 
falſch glewbigen vñ rechtglewbigen erkennet werden / vñ yder⸗ 
man wiſſe / was nach guttem lebẽ von ym ſelberfolgen werde. 
Des nym eyn grob gleychnis. Sihe / die belle vñ der todt 
iſt auch gedrewet der ſunden / vnnd folget der ſunden noch von 
yhr ſelb / on ſuchen / denn niemant thutt darumb vbell / das ehr 
wolle verdampt werden / ßondernn wolt viel lieber entpfliehen / 
aber dennoch iſt die folge da / vnnd were auch nicht nott das 
mans verkundigt / denn es wurd ſich doch ſelb finden / aber dar⸗ 
umb wirts verkundigt / das man wiſſe was folgen werde nach 
boßem leben. Wie nu bie dem boßen leben ſeyn lohn folget on 
ſeyn geſuche / alßo folget auch dem gute lebẽ ſeyn lohn on ges 
ſuche. Wenn du gutten odder boßen weyn trinckiſt / ob du eß 
gleych nicht thuſt vmbs geſchmacks willen / ßo ſolget er doch 
naturlich von yhmſelbs | 
Wenn nu Chꝛiſtus fpeicht. Macht euch freunde / ßamlet 
euch ſchetze / vnd des gleychen / So ſiheſtu das die meynũg iſt / 
Thu gutts / ßo wirts folgen võ yhm ſelber on deyn geſuch / das 
du freundt habeſt / ſchetz ym hymell findiſt / lohn enpfahiſt / al⸗ 
ßo das deyn auge eynfeltiglich auffs gutte leben wartte / vnnd 
nichts vmb den lohn ſorgiſt / ßondern genug habiſt / das du 
weyſſiſt vnd gewiß biſt das es folget / vñ leſſiſt gott dafur ſor⸗ 
gen / denn wilche auff den lohn ſehen / das werden trege vñ ver⸗ 
dꝛo ſſene erbeytter / vnd lieben den lohn mehꝛ N erbeytt / ya 














warden der erbeytt feryndt. Damit wirt auch gottis wille / der 
die erbeyt gepeutt gehaſſet / vnd muß alßo eyn ſolchs hertz got⸗ 
tis gepott vnd willen tzu letzt mude werden. 


Aulffs dutte. Das nicht die heyligẽ 


ßondern alleyn gott yn die ewigen hutten nympt vñ lohn giße/ 
Das iſt yhe ßo klar / das beyner beweyſſung bedarff. Denn wie 
Jollten ons Die heyligen in den hymel nemen / ßo eyn yglicher für 
ſich ſelbs bedarff / das yhn gott alleyn yn hymell neme. Vñ eyn 
iglicher für ſich ſelb kaum gnug hatt. Wie das anzeygen die 
klugen iungfrawen. Matt. 25die nicht wolten yhꝛ oͤle mit tey⸗ 
len / den torichten. Vnd.. Pe.4. ſpꝛicht / der gerechte wirt gnawe 
felig, Vnd Chꝛiſtus Johan. 3. Niemant feret gen bymel/denn 
der ernidder gefaren iſt / des menſchen Bon / der ym hymell iſt. 
Was wollen voy: denn hietzu ſagen / das Chꝛiſtũs ſpꝛicht. 
Macht euch freunde / auff das ſie euch ynn die ewigen butten 
nehmen? Das wollen wyr ſagen. Auffs erſt / das dißer ſpruch 
nichts redet von den heyligen ym hymell / ßondern von den ar⸗ 
men vnd durfftigen auff erden / die mit vns leben / als ſollt er ſa⸗ 
gen. Was bawiſtu kirchen / ſtifft dẽ heyligẽ / vnd dienſt meyner 
mutter· S· Peter. S. Paul / vnd andern verſtorben beyligen? Sie 
bedurffen widder ſolchs noch keyns deyns andernn dienſts /ſie 
find auch nicht deyne freunde / ßondern dere die zu yhren tzeytten 
gelebt vñ yhn wol than haben. Wartte dus deyner freunde / das 
iſt / der armen die tzu deyner tzeytt vnd bey dyr leben / deyn nehſ⸗ 
ter nachpur / der deyner huͤlffe darff den mache dyr mit deynem 
Mammon tzu freunde. — 
Auffs ander. Solchs auffnehmen yn die ewigen hutten / 
iſt nicht tzuuerſtehen / das Die menſchen thun werden / ßondern 
fie werden vꝛſach vnnd tzeugen ſeyn vnßers glawbens / an yhn 
geuͤbt vnd beweyßet / vmb wilchs willen gott uns ynn Die ewois 
gen hutten nympt. Denn ſolichs iſt die weyße der fchaiffe su res 
den. Wenn fie ſpꝛicht / die ſunde verdampt / der glarobe macht 
ſelig / das iſt / ſund iſt vſach Das gott verdampt / vnnd glawbe 
iſt vrſach / das er ſelig macht. Wie man denn auch yn gemey⸗ 
ner weyß allenthalben ſpꝛicht. Deyne boßheyt wirt dyr das uns 
gluͤck bꝛingen / das iſt / deyne boßheyt iſt deyns vngluͤcks ver⸗ 
dienſt und vꝛſach · AlBo nehmen uns Die freundt gen hymmell / 
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wenn fie vꝛſach [ind / durch vnßernn glawben an yhn ertzeyget 
Des bymellregchs. Das ſey von den dieyen ſtucken geredt. 
Hie Bey au mehꝛem verfiandt des Euãgelij / ſind dꝛey fra⸗ 
gen. Was Mammon ſex / warumb es das vnrecht Mammon 
ey: Die Chꝛiſtus uns heyſſe dem vnrechten haußhalter folgen / 
der Doch mit ſeyns herꝛen [chaden ſeyn nutz ſchafft / wilchs on 
tzweyffell vnrecht vnd ſundt iſt. Auffs erſt. Mammon iſt 
ebreyſch / vnd heyſt Bo viel / als reychtumb odder geytlich gutt / 
nemlich / das / Des yemandt pbrig hatt zu ſeynem ſtandt / vnnd 
damit er dem andern wol kan nuͤtz ſeyn / on ſchaden / den Ha⸗ 
mon auff Ebꝛeyſch heyſt / menge odder groſſer hauffe vnd viel. 
Darauß wirt denn Mahamon odder Mammon / das iſt / Die 
menge des guttes odder reychthumb. 
Auffs ander. heyſt es vnrecht Mammon / nicht das mit 
vnrecht odder wucher erworben ſey / denn von vnrechtem gutt 
kan man keyn gutt werck thun / ßondernn ſolls widder geben / 
wie Iſaias ſagt. Ich byn eyn gott / der dem opffer feyndt iſt / 
Das vom rawb kompt. Vnnd der weyße man ſpucht. Gib als 
moßen võ dem das deyn iſt / ßondern darumb heyſt es vnrecht / 
das es ym vnrechten Brauch iſt / gleych wie S. Paulus ſpꝛicht 
tzu den Epheſern / das die tage boͤße ſind / ßo ſie doch gott ge⸗ 
ſchaffen hatt vnd gutt find. Aber darumb ſind ſie boͤße / das 
boße menſchen yhꝛ vbell Brauchen / viel ſundt / ergernis vnd fer 
lickeyt den ſeelen dꝛynnen anrichten. | | 
Alßo iſt der reychthumb auch unrecht / Die weyll ſeyn die 
leutt vbel und Bu vnrecht Brauchen. Denn wyr ſehen / wo reych⸗ 
thumb iſt / da gehts wie man ſpricht / gutt macht mutt. Da 
kriegt man vmb / da leugt man / da heuchlet man / da thut man 
alle boßheyt widder den nehſten / das man gutt erwerbe da Bey 
bleybe / groſſer mache vnd die reychen freundtſchafft habe. 
Sonderlich aber iſts fur gott / darumb eyn vnrecht Mam⸗ 
mon / das mã dem nehiſten nicht damit dienet / denn wo meyn 
nehſter darff / vñ ich yhm nicht gebe / das ich wol habe / ſo halt 
ich ym das ſeyne mit vnrecht auff. Syntemal ich yhm ſchul⸗ 
dig byn tzu geben nach dem naturlichen geſetz. Was du willt 
das man dyr thu / das thu du auch. Vnd Chꝛiſtus Matt. 5. 
gib yderman der dich bittet. Vnd Johan. ynn ſeyner Epaſicll / 
Sp yemant diße wellt gutter hatt / vn ſihet ſeynen dar⸗ 
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ben / vnnd ſchleuſt ſeyn hertz fur yhm tzu / wo bleybt die ließe an 
yhm? Vnd diß vnrecht an dem Mammon ſehen wenig leutt / 
denn es iſt geyſtlich / auch an dẽ gutt / das auffs aller redlichſt 
erw orben iſt / wilchs auch fe betreugt / Das ſie meynen / ſie thun 
niemant vnrecht / weyll ſie nicht grob eußerlich vnrecht thun / 
mit rawben / ſtelen vnd wuchern. | 
Auaffs dꝛitte haben fich viel hartt bekummert / wer der vn⸗ 
recht haußhallter ſey Das yhn Chꝛiſtus Bo lobt / aber kurtʒ lich 
vñ eynfeltiglich iſt bie Die antwortt Das Chꝛiſtus den hauß⸗ 
hallter ons nicht furhellt vmb ſeyns vnrechtens / ßondern vmb 
ſeyner weyßheytt willen / das er mitten ym vnrecht Bo weyßlich 


ſeynen nutz ſchafft. Alßo wenn ich wollt yemant zu wachen / 
beten vnd ſtudyr reytzen vnd ſpricht. Sihe die moꝛder vnd dieb 


wachen das nachts das ſie ra wben vnd ſtelen / warumb wol⸗ 
tiſtu denn nicht wachen das du bettiſt vnd ſtudyrtiſt. Hie lobt 
ich nicht die morder vñ diebe / yhrß vnrechten / ßondern Die weyß 
heyt das ſie ſo weyßlich zu yhꝛẽ vnrechten komẽ. Item weñ ich 
ſpiech. Ein vntzuchtig weyb ſchmuͤcket ſich mit golt on ſeydẽ / 
das fie iunge knabẽ reytzt. Warũb woltiſtu nit auch Dich geyſt 
lich ſchmuͤckẽ ym glawben / das du Chꝛiſto gefalliſt. Hie lobt 
ich Die hurerey nicht / ßondern den vleyſſe / den ſie vbel anlegt. 

Auff die weyße gleychet Paulus Ro. 5. Adam vnd Chuiſtũ / 
vnd ſpricht. Adam ſey eyn BILD Chriſti geweßen. Szo wyr doch 
von Adam eyttel ſund / vnd von Chꝛiſto eyttel gnad haben / die 
vnmeßlich widernander find. Aber die gleychniß / vnd das bild / 
ſteht ynn der folge odder gepurt nicht / ynn der tugent odder vn⸗ 
tuget ynn der gepurt / das gleych / wie Adam eyn vatter iſt aller 
ſunder / alßo iſt Chriſtus eyn vatteraller gerechte. Vnd wie alle 
ſunder von eynem Adam komẽ / alßo komen alle gerechten von 
eynem Chꝛiſto. Alßo iſt hie der vnrecht haußhallter vns auch 
furgebildet / nur ynn ſeyner klugheyt / das er ſeynen nutz ßo wol 
ſchaffet / das vnßer ſeelen auch alßo bedencken ſollen / mit recht / 
wie er mit. vnrecht 26. | | 

















